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Das erste Haus, die erste Architektur-
kritik - beides muss im Wettbewerb
frsf//ng zusammenkommen, werk,
bauen + wohnen und der BSA schrieben
ihn 2014 gemeinsam aus, um junge
Talente der Architekturkritik (und der
Architektur) zu entwdecken. Die Jury
bestand aus der Redaktion, verstärkt
durch Yves Dreier (Lausanne) und
Felix Wettstein (Lugano). Wir publizie-
ren an dieser Stelle im Heft die
acht besten aus den 37 Einsendungen.

Im sechsten Text der Reihe beschreibt
der Architekturstudent Julien Beilot
den Umbau einer Stallscheune zu einer
Ferienwohnung - ein klassisches
Profil für einen Erstling. In einem klei-
nen Bündner Bergdorf schuf der
junge Architekt Severin Hausenbaur in

der alten Bausubstanz eine neue,
eigenständige Innenwelt. Julien Bellot

spürt enthusiastisch dieser kleinen
Intervention nach und nimmt die Leser
mit auf einen Parcours durch
die unterschiedlichen Räume der
Ferienwohnung.

Ferienhaus in Mathon GR

von Severin Hausenbaur

Julien Bellot

/m/zV« ä?//o£ (1990), geboren in Zürich, studiert
Architektur im Master an der ETH Zürich.

Die erzeugte Stimmung ist grossartig, die

Ausgangslage denkbar einfach: Als Aussen-

hülle des Hauses dient die bestehende Fas-

sade einer Stallscheune mit einem massiven

Unterbau und hölzernen Wandflächen in
Strickbauweise. Um den Innenraum zu be-

lichten, wurden die Fugen zwischen den

einzelnen Balken soweit vergrössert, dass

sie nun als Öffnungen funktionieren. Im
Innern umgibt eine zweite, grosszügig ver-

glaste Hülle den beheizten Wohnraum.
Der Zwischenraum zwischen Aussen-

und Klimahülle ist schmal, trotzdem ist er

allgegenwärtig im Haus. Hier ist das Wet-

ter der inszenierte Protagonist, es manifes-

tieren sich im Pfeifen des Windes durch
die Spalten, in der Veränderung des Licht-
einfalls auf den runden Balken und im
Streifenbild der Schatten am Boden.

Man fühlt sich geborgen in diesen

Räumen, umgeben von einer verdoppel-
ten Gebäudehülle. Das Licht, das durch
die Balken ins Innere des Hauses gelangt
und an den Wänden aus hellem Fichten-
holz reflektiert wird, ist ruhig und diffus.

Ein Haus zum Ruhen, ein Refugium, ein
Ferienhaus.

Die ehemalige Gemeinschafts-Scheune

liegt an einem Hang; im Untergeschoss

waren die Stallungen untergebracht, im
Obergeschoss wurde das Heu gelagert.
Hier befindet sich nun, über zwei Ge-
schösse verteilt, der Wohnbereich. Der
Eingang zum Haus bleibt auf der unteren
Ebene, an der Strasse. Wer das Gebäude

betritt, muss sich also im Bereich des ehe-

maligen Stalls über eine Treppe in die obe-

ren Etagen bewegen, um in den Wohnbe-
reich zu gelangen.

Raumsequenz und eine Wand
Von der ursprünglichen Tragstruktur

des Hauses wurden die wichtigsten Teile

beibehalten: eine leicht schräge Wand-
scheibe in der Mitte und die hauptsächlich
tragende Wand des Heubodens. Wie an
einer Perlenkette sind die Räume des Ferien-

hauses um den Erschliessungsraum und
die Wandscheibe angeordnet. Sie bilden
ein erstaunliches Nebeneinander von un-
terschiedlich orientierten, dimensionierten
und materialisierten Zimmern.

Erster Höhepunkt in der Raumfolge
ist der Eingangsraum zwischen der Stalltür
und der zweiten, inneren Haustüre: Er
funktioniert als Ubergang von der äusse-

ren Hülle zum inneren Ausbau, ist er-
staunlich gross und besitzt die Qualität
eines geschlossenen, überdachten loggia-
artigen Raums, der zum Haus gehört, aber

nicht beheizt wird.
Zweite Station im Raumprogramm ist

der Wohn- und Essbereich. Er stösst an
drei Seiten an die Fassade und erhält da-

durch einen starken Bezug nach aussen.

Uber der mittleren, tragenden Wand im
Sockelgeschoss befinden sich drei Stufen,
die den Raum im Grundriss unterteilen.
Der Höhenunterschied machte es mög-
lieh, im niedrigeren, oberen Teil einen in-
timen Bereich zu schaffen, der als Wohn-
zimmer fungiert, und im tiefer gelegenen
Teil den Essbereich und die Küche anzu-
ordnen. Die Funktionstrennung der bei-

den Bereiche ist durch den Niveausprung
klar erkennbar.
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Von aussen ist die komplexe Raumfolge nicht ablesbar;
lediglich das geöffnete Scheunentor legt das Neue im
Inneren frei. Bilder: Severin Hausenbaur

Adresse
Zulada 78, 7433 Mathon
Bauherrschaft
Thomas und Susanna Hausenbaur
Architektur
Severin Hausenbaur, Zürich
Chronologie
Projekt Herbst 2012, Realisierung 2013

Die tragende Wand in der Mitte und ein Niveauunterschied
von drei Stufen erlauben es, den Wohn- vom Essbereich
räumlich zu differenzieren.

Dachgeschoss
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Erdgeschoss

Untergeschoss 0 10
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Bild links: Das Schlafzimmer unter dem First bildet den
Abschluss einer langen Raumfolge; durch die alten Balken
dringt gefiltertes Licht.

Bild unten: Der Wechsel der Materialien verdeutlicht die
breite Übergangszone zwischen innen und aussen.
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Das kleine Schlafzimmer im Erdgeschoss,
zwischen nord-westlicher Fassade und Ein-

gangsraum, bildet den dritten Raum in der

Sequenz. Von hier aus blickt man zurück
in den Eingangsbereich. Das Zimmer ist

zwar klein und erinnert an einen Kokon,
die grosszügige innere Verglasung hinter-
lässt beim Betrachter jedoch ein leichtes

Unbehagen: gegenüber dem Eingangsbe-
reich ist das Zimmer äusserst exponiert.
Der Moment des Zurückblickens auf den

loggiaartigen Raum und somit das ausge-

prägte Wahrnehmen der Dreischichtigkeit
des Hauses ist spannend — vielleicht wäre
aber statt einer Vollverglasung eine kleinere

Öffnung ein Mittel gewesen, dies auf sub-

tilere Art und Weise zu ermöglichen.
Das grosse Schlafzimmer unter dem

Dach ist mit einer Wandverkleidung aus

Arvenholz ausgestattet; sie verleiht dem

Raum eine beruhigende Duftnote. Dane-
ben bildet die kleine Terrasse auf dem
Dach den krönenden Abschluss der Raum-

folge. Am oberen Ende der Treppe bietet
sie erstmals einen ungehinderten Ausblick
nach aussen — auf das Dorf und das umlie-

gende Bergpanorama.
Den dramaturgischen Auftakt zur

Raumsequenz im Innern bildet die kleine

Stalltüre an der Flanke des Hauses. Be-

scheiden und unscheinbar liegt sie im
massiven Sockel. Ein steinernes Podest

und das kaum wahrnehmbare Schlüssel-

loch sind die einzigen Indizien, die darauf
hinweisen, dass sich hier der Hauptein-
gang befindet.

Aussen mild, innen wild

Analog zur Eingangstüre wurde mit
der Fassade umgegangen. Das äussere Er-

scheinungsbild ist nach wie vor dasjenige
eines Stalls. Einzig das neue Dach und die

Lücken, die durch die herausgelösten Bai-

ken in der Strickkonstruktion entstanden

sind, deuten rätselhaft an: hier ist etwas

im Innern passiert.
Mathon ist ein kleines Bauerndorf in-

mitten von Wiesen und Weidland, hoch
über dem Schamsertal und der Autobahn

von Chur zum San Bernardino-Pass gele-

gen. Neben den Grossscheunen, die dem

Landwirtschaftsbetrieb dienen, und den

Behausungen der 48 Bewohner, stehen

und entstehen hier in erster Linie Ferien-
häuser. Trotz seiner Kleinteiligkeit funk-
tioniert der Ort als zusammenhängendes
Ganzes und nicht als fragmentarische An-
Sammlung einzelner Bauten. Wenn das

Dorf seinen Charakter beibehalten will, ist

es aufArchitektur angewiesen, die sorgfäl-

tig mit der Identität des Ortes umgeht.
Der Umbau von Severin Hausenbaur zeigt

beispielhaft auf, wie ein qualitativ heraus-

ragendes Ferienhaus entstehen kann, das

sich bescheiden in den Mikrokosmos des

Dorfs einfügt, ja diesen sogar belebt.

Gleichzeitig ist das Gebäude auch ein

eigenständiges Stück Architektur, das von
der vorgefundenen Bausubstanz ausge-
hend entwickelt wurde, ohne sich dem
Vorhandenen bedingungslos zu unterwer-
fen oder es ins Lächerliche zu ziehen. Die
Scheune schwingt als Bautyp und Erinne-

rung stets mit, im Innern entwickelt das

Haus aber eine Eigendynamik, die in der

Dramaturgie der Raumsequenz zum Aus-
druck kommt.

Dass inneres und äusseres Erschei-

nungsbild des Hauses nahtlos ineinander

übergehen und einander ungezwungen
und konfliktfrei ergänzen, ist Severin
Hausenbaur hoch anzurechnen. —

«Meine Küng Sauna
und ich: einzigartig.»
Erleben Sie uns in Wädenswil
auf 800 m* oder online.
+41 (0)44 780 67 55
kuengsauna.ch

ÀA FINNISCHES KELO-HOLZ
Die rustikale Struktur des finnischen Kelo-Hol-

zes verleiht Ihrer Sauna heimeligen Charme.
Mit seinem unverkennbaren Harzduft bietet dieses
natürlich getrocknete Kiefernholz ein ideales
Saunaklima.
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